
Hilde Domin: Winter 
 
Die Vögel, schwarze Früchte  
in den kahlen Ästen.  
Die Bäume spielen Verstecken mit mir,  
ich gehe wie unter Leuten  
die ihre Gedanken verbergen  
und bitte die dunklen Zweige  
um ihre Namen.  
 
Ich glaube, daß sie blühen werden  
- innen ist grün -  
daß du mich liebst  
und es verschweigst. 
 
Sarah Kirsch: Die Luft riecht schon nach Schnee  
 
Die Luft riecht schon nach Schnee, mein Geliebter  
Trägt langes Haar, ach der Winter, der Winter der uns  
Eng zusammenwirft steht vor der Tür, kommt  
Mit dem Windhundgespann. Eisblumen  
Streut er ans Fenster, die Kohlen glühen im Herd, und  
Du Schönster Schneeweißer legst mir deinen Kopf in den Schoß  
 
Ich sage das ist  
Der Schlitten der nicht mehr hält, Schnee fällt uns  
Mitten ins Herz, er glüht  
Auf den Aschekübeln im Hof Darling flüstert die Amsel 
 
 
Karl Krolow: Gedicht für J.S. 
 
Auf dem Dezember-Bahnsteig in der ersten Stunde nach Mitternacht 
Dein Bild in die Kälte geschnitten,  
Mit hellem Mantel, den Schal übers Haar getan,  
Und einen Abschied im leuchtenden Gesicht! 
 
Ich erfinde dich noch einmal im Augenblick der Trennung,  
Dunkel vor Zärtlichkeit und dem Verlangen nach Glück,  
Mit einer von Zuneigung leisen Stimme  
In der winterlichen Frostluft. 
 
Ich erfinde dich nocheinmal: geschaffen nun,  
Um mit mir zu gehen, einem anderen:  
Mann im hochgeschlagenen Mantelkragen,  
Der das Fenster im Fernzug-Abteil herunterläßt und winkt. 
 
Du bleibst zurück, auf Fluten grauen Windes treibend,  
Zurück mit Umarmung und Kuß und dem Geruch deiner Haut. Das schwarze und weiße Schachbrett 
der Schneenacht  
Liegt über deinem Gesicht, und ich weiß,  
Daß nichts an dir für mich bestimmt ist. 


